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1,40 durch die

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonnkagsblatt
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Sezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Dufna“me von D.
an beſtimmken Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenennahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Nr. 13 Donnerstag, den 29. Januar 1931 33. Jahrg.der Jgederteſſungoplan

des Jagdbezirks II der Stadt Kemberg für das Pachtjahr
24. E. 1930/31 liegt vom 29. Januar bis mit 12. Februar
ds. Js. in der Stadtſparkaſſeſzur Einſicht der Beteiligten aus.

Einſprüche ſind binnen zwei Wochen nach Beendigung
der Auslegung bei dem unterzeichneten Jagdvorſteher zuläſſig.

Kemberg, den 28. Januar 1931.

11] Der JagbvorſteherDietze, Bürgermeiſter

Kirchenſteuner
2. Rate vom 1. Oktober 1930 bis 31. März 1931 und
Rückſtände von erſter Rate ſowie ein Kirchgeld von 2 M.
von allen über 20 Jahre alten Perſonen, die keine Ein
kommenſteuer zahlen oder deren Veranlagung von der
Grundſteuer den Satz von 2 M. nicht erreicht, iſt vom
30. Jannar bis 15. Februar d. Js. an unſere

Kirchenkaſſe (Kühn, Leipziger Straße 55) zu zahlen
Der Gemeindekirchenrat

Selbſihilfe der Städte.
Seit langen Jahrzehnten war die Lage der deutſchen

Städte nicht ſo ernſt wie heute. Man muß damit rechnen,
daß die Städte Ende März vor einem ungedeckten Fehl
betrag von etwa 420 Millionen Reichsmark ſtehen. Unter
dieſen Amſtänden iſt die volle Ausnutzung der Notver
ördnungsſteuern notwendig. Die Notverordnung iſt in
erſter Linie reichsfiskaliſch gedacht. Aber wer glaubt, daß
die Ordnung im Neichs haushalt und die Balanziereetete
der durch Wohlfahrtslaſten nur wenig bedrückten Län
deretats den Gemeinden hülfe, irrt. Die Reichsregierung
weiß, daß es nichts nützt den Reichsetat zu ſanieren,
wenn die Gemeinden nicht genügend berückſichtigt wer
den. Bei dieſer Sachlage iſt die von uns immer wieder
geforderte Neuregelung der Kriſenfürſorge und die Ver
legung der Termine im Januar 1931, die den Gemein
den einen vermehrten Zuwachs an Wohlfahrtserwerbs
loſen bringen, dringendſtes Gebot. Sonſtige Möglichkei
ten zur Neuregelung der Kriſenfürſorge werden gegen
wärtig immer wieder zwiſchen Reichsregierung und
Städtetag beſprochen.

Die deutſchen Städte haben bewieſen, daß ſie aus
eigener Entſchließung alles tun, was nötig iſt. Noch in
dieſem Haushaltsjahr müſſen auf der Ausgabenſeite alle
Exrſparniſſe, die irgend möglich ſind, gemacht werden.
Vorſchläge dazu richtete der Vorſtand des Deutſchen
Städtetages vor kurzem an die Städte; ſie betrafen den
Wohlfahrtsetat, die Krankenhäuſer und das Schulweſen.
Gleichzeitig ſind die Verhandlungen über die Wirtſchafts
beratung der Städte zum Abſchluß gelangt, ſind die
Richtlinien für die Mitarbeit der kommunalen Kredit
ausſchüſſe von den Länderregierungen vereinbart wor
den, ſind ſchließlich Städtetag und Theaterorganiſationen
über eine zentrale Beratung der Theaterwirtſchaft
ſchlüſſig geworden. Die Ausgaben für die Schulen herab-
ſetzen zu müſſen, iſt keine leichte Aufgabe der Städte,
auch hier werden ſie, hartem Zwange folgend, die Ver
antwortung für unpopuläre Entſchließungen auf ſich neh
men Die Sparmaßnahmen müſſen ſich jedoch organiſch
einfügen und, wo möglich, mit Verbeſſerungen Hand in
Hand gehen. Auch Sparmaßnahmen auf dem Gebiete
der Wohlfahrtspflege haben ihre natürlichen
Grenzen Bei der überaus großen Notlage breiter Schich
ten der Bevölkerung wird der jetzige Stand der Wohl
fahrtspflege im großen und ganzen ſoweit als möglich
aufrecht erhalten werden müſſen. Jnsbeſondereſollten der
vorbeugende Jugendſchutz und die vorbeugende Geſund
heitsfürſorge nicht eingeſchränkt werden. Die Richtſätze
der Wohlfahrtspflege müſſen an die Lebenshaltungs
koſten angeglichen werden, wenn einerſeits die Lebens
haltungskoſten, insbeſondere die Lebensmittelpreiſe, an
dererſeits die Gehälter und Löhne geſenkt ſein werden.
Außer ſolchen Sparmaßnahmen der Städte können wei
tere Erſparniſſe in der Fürſorge dadurch erzielt werden,
daß geſetzliche Beſtimmungen geändert werden. Der
Städtetag hat von der Reichsregierung verlangt: Der
Rückerſtattungsanſpruch in der öffentlichen Fürſorge muß
endlich geſetzlich feſtgelegt werden; die Beſtimmungen des
Anleiheablöſungsgeſetzes und des Aufwertungsgeſetzes,
nach denen Vorzugsrenten und aufgewertete Bezüge bis
zu einem gewiſſen Betrage bei Bemeſſung der öffent
lichen Unterſtützung nicht berückſichtigt und aufgewertete
Anſprüche zur Sicherſtellung der Rückzahlungsanſprüche
nicht herangezogen werden dürfen müſſen beſeitigt wer
den; die geſetzliche Pfändungsgrenze bei der Heranzie
hung unterhaltspflichtiger Angehöriger durch Fürſorge-

verbände muß herabgeſest, die Erſagtzanſprüche der Für
ſorgeverbände gegenüber Verſicherungsträgern müſſen
erweitert werden. Warum führt das Reich nicht end
lich auch in der Kriſenfürſorge die Bedürftigkeitsprü-
fung ein? Die Geldmittel, die dort verwendet werden,
könnten die Gemeinden entlaſten. Auf dem Gebiete der
Kredit wirtſchaft werden die Gemeinden ihre
Selbſthilfe- und Sanierungsaktion ſtetig fortſetzen. Sie
werden weiterhin äußerſte Beſchränkung üben bei grö-
ßeren Jnveſtierungen, Zurückhaltung auf dem Geld und
Kapitalmarkt beobachten und kurzfriſtige Verſchuldung
meiden. Der Ausbau des kommunglen Reviſi-
ons weſen s mit dem voſitiven Ziel einer produktiven
Wirtſchaftsberatung der Städte gewinnt in Zeiten wirt-

HKyſchaftlicher und finanzieller Kriſen für die öffentlichen
Verwaltungen und Betriebe wachſende Bedeutung Eine

beſondere Behandlung wird die Prüfung der gemeind
lichen Wirtſchaftsbetriebe erfordern. Abge
ſehen von der auch hier durch die örtlichen Organe durch
zuführenden laufenden Kaſſen und Rechnungskontrolle
handelt es ſich hier um die Prüfung der ſtädtiſchen Be
triebe auf die Wirtſchaftlichkeit ihrer Organiſation und
Betriebsführung. Die Prüfungen werden ſich ſowohl auf
Regiebetriebe als auch auf kommunale Betriebe in Pri
vatrechtsform erſtrecken.

Dieſe Erſparnisvorſchläge und Rationaliſterungs-
pläne müſſen den örtlichen Verhältniſſen angepaßt wer

den und ſollen die Vorausſetzungen ſein für die Ver
handlungen mit Reich und Ländern Sie ſind auch die
Vorausſetzungen für unſere Forderungen an das Reich
und die Länder. Jede Mark, die dem Schulkind, dem
kleinen Beamten, dem Arbeiter, dem Erwerbsloſen, dem
Kranken genommen werden muß. iſt ein Vorwurf an
Reich und Länder Wann end ich werdet Jhr Eure
Pflicht tun und den Gemeinden helfen

Deutſche Tagesſchau.
Die Grüne Fronk beim Kanzler

Reichskanzler Dr. Brüning empfing in der Reichskanzlei
im Beiſein der Reichsminiſter Schiele und Treviranus den
Grafen Kalckreuth, den Präſidenten Brandes, die früheren
Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes und Dr. Fehr ſowie den
Profeſſor Dr. Warmbold. Jn der eingehenden Ausſprache wurde
die Geſamtlage der deutſchen Landwirtſchaft durchgeſprochen.
Vom Reichskanzler wurde in Uebereinſtimmung mit den Ver
tretern der Landwirtſchaft als Ziel der Ausſprache bezeichnet,
in gemeinſamer Arbeit zu einem Geſamtplan zu kommen,
der der deutſchen Landwirtſchaft nicht nur vorübergehend Er
leichterungen bringe, ſondern auf lange Sicht die Grundlagen
einer ſoliden Agrarwirtſchaft ſchaffe.

Aufkakt im preußiſchen Landkag.
Der preußiſche Landtag trat nach längerer Pauſe zu einem

Vollſitzungsabſchnitt zuſammen, der bis zum 6. Februar dauern
ſoll. Jm Aelteſtenrat wurde auf Erſuchen des Miniſterpräſiden
ten Braun beſchloſſen. den Haushalt im Landtag noch vor den
Oſterferien zu verabſchieden. Der Landtag ſelbſt beriet über die
preußiſche Gehaltskürzungsverordnung und die Geſetzentwürfe
bezüglich Neuordnung und Regelung der preußiſchen Realſteuern.
Am Mittwoch beginnt die zweite Beratung des He Sholts, und
zwar beim Haushalt der land wirtſchaftlichen Vern tung.

Parlamentariſcher Auftakt.
Die kommenden Verhandlungen

Berlin, 27. Januar
Nachdem der Reichskanzler Dr. Brüning und der Reichs

außenminiſter Dr. Curtius nun wieder nach Berlin zurück
gekehrt ſind, wird die Reichsregierung die letzte Woche vor
dem Zuſammentritt des Reichstages dazu benützen, um ein
mal die wichtigſten geſetzgeberiſchen Arbeiten zum Abſchluß
zu bringen, und zum anderen die parlamentariſche Erledi
gung ihrer Arbeiten vorzubereiten.

Inzwiſchen hat ja auch bereits eine Fühlungnahme mit
den einzelnen Parteien ſtaktgefunden.

Die Beſprechungen werden fortgeſetzt werden. Jm beſonde
ren wird noch eine Beſprechung mit den Vertretern der
Deutſchen Volkspartei ſtattfinden und in politiſchen Kreiſen
wird angenommen, daß die Volkspartei der Reichsregierung
dann Mitteilung macht, welche Sparmöglichkeiten ſie bei dem
300 MillionenAntrag im Auge hat. Die Gerüchte, daß Din
n bei ſeiner erſten Fühlungnahme mit Reichskanzler Dr.

rüning perſonelle Veränderungen im Kabinett gewünſcht
hat, dürfte unzutreffend ſein.

Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
halten am Monkag eine Beſprechung mik dem Reichs
kanzler Dr. Brüning über die von den Sozialdemokraten
beankragke Skaffelung bei der Kürzung der Beamtken

gehälter.

Zwiſchen den Parteien ſelbſt wird vorausſichtlich im Laufe
der Woche eine engere Fühlungnahme ſtattfinden, bei der
die vom Reichstagspräſidenten Löbe formulierten Anregun
gungen zur Parlamentsreform erörtert werden ſollen. Da
bei wird u. a. auch, zur Debatte geſtellt, daß, ähnlich dem
Beiſpiel in den anderen Staaten, Anträge, die finanzielle

Aufwendungen erfordern, nur dann geſtellt werden dürfen,
wenn gleichzeitig damit Anträge verbunden ſind, die die
Deckung dieſer Ausgaben vorſehen.

Weiker gehen die Pläne dahin, Maßnahmen zu treffen
gegen den Mißzbrauch der Jmmunikät durch Reichslags-
abgeordnete, die gleichzeitig als verankworkliche Redak-
keure zeichnen und auf dieſe Weiſe ihre Blätter dem ge

ſetzlichen Jugriff entziehen.

Die Beratung des Oſthilfegeſetzes wird im engen Zu
ſammenhang mit der Etatberatung geſchehen, und im be
ſonderen wird das Schickſal des Oſthilfegeſetzes davon ab
hängen, ob der Reichshaushalt für 1931 eine parlamentariſche
Erledigung findet, oder ob er durch Notverordnung erlaſſen
werden muß. Jm Falle der parlamentariſchen Erledigung
wird ſich, wie der Reichsfinanzminiſter ſchon ſelbſt angekün
digt hat, eine größere Baſis für die Oſthilfe ergeben, und
zwar vom Jahre 1932 ab. Es wird im weſentlichen alſo von
der LandvolkPartei abhängen, ob ſie ſich entſchließt, dem
Etat zuzuſtimmen, um auf dieſe Weiſe eine vergrößerte Oſt
hilfe zu ſchaffen.

HagonhbangHugenberg ſordert Preußenwahlen
t Berlin, 28. Januar.

Auf der von der DNVP geſtern veranſtalteten Reichs
gründungsfeier hielt der Parkeivorſitzende, Geheimrat Hr.
Hugenberg, eine programmatiſche Rede, in der er u. a. aus
führte: Späteſtens im Frühjahr 1931 iſt verfaſſungsmäßig
ein neuer Preußiſcher Landtag zu wählen. Jm Frühjahr
1932 iſt auch ein neuer Reichspräſident zu wählen. Das iſt
der Entſcheidungskampf. Auf ihn richtet ſich 1
Jahre hindurch der Geiſt und der Wille des deutſchen Vol
kes. Das iſt unſere erſte Parole für 1931. Wir verlangen,
daß der veränderten Volksſtimmung Rechnung getragen und
daß der Preußiſche Landtag aufgelöſt und neu gewählt wird.

Das iſt unſere zweite Parole für 1931. Denn was iſt das
Boa lpielen zwiſchen Sozialdemokratie und Zentrum anderesar eine verkappte Große Koalition? Wir rufen ſchon Heute

laut und öffentlich den von uns gewählten Reichspräſidenten
an Möge er auf der Hut ſein, nicht in das Gegenteil von dem
hineingezogen zu werden, was er will, in die geſchichtliche
Verantwortung für einen neuen Staatsſtreich, für einen
Staatsſtreich in Preußen, dem die Reichswehr Gewehr bei
Fuß gegenüberſteht. Wir verlangen zum Beweiſe deſſen, daß
man ſo elwas nicht will, die Neuwahl des Preußiſchen Land
kageszin dieſem Frühjahr! Das neue Reich, für das wir
kämpfen, iſt Bismarcks Reich und doch ein ganz anderes
Reich. Einſt traf die Sozialdemokratie eine falſche Maß-
nahme nach der andern mit dem Erfolge, daß die Jnflation
immer weiter um ſich griff. Jetzt dreht das Kabinett Brü-
ning, weil es um der gemeinſamen Herrſchaft in Preußen
willen an die Sozialdemokratie gekettet iſt, die gleiche Walze
in der entgegengeſetzten Richtung. Es gibt einen Weg, der
unſer Volk aus dem Elend herauszuführen vermag: Zurück
zur Helfferich-Mark! Die wirtſchaftspolitiſche Rettung un
ſeres Volkes, das iſt die dritte Parole für 1931!

Nach Dr. Hugenberg ſprach Hofprediger D. Doehring,
der ſeine Ausführungen ſchloß: Die deutſche Nation laſſe
das Reich Brüning mit ſeinen bolſchewiſtiſchen Folgezu
ſtänden hinter ſich und ziehe dem Dritten Reich, dem neuen
deutſchen Kaiſertum, entgegen.

Aus dem Freiſtaat Thüringen.
Staatsminiſter Dr. Frick über ſeine Miniſterkätigkeit.

Weimar, 27. Januar
Staatsminiſter Dr. Frick ſprach in einer Kundgebung,

die von den Nationalſozialiſten aus Anlaß des einjährigen
Beſtehens der gegenwärtigen Thüringer Regierung veran
ſtaltet worden war, über ſeine Miniſtertätigkeit.

Bei allen ſeinen Maßnahmen habe er ſich von dem Ge
danken leiten laſſen, daß die Vorausſetzungen für die
Befreiung Deukſchlands der Zuſammenſchluß des ge
ſamken Volkes in einen einheitlichen Widerſtands, Ab

wehr- und Freiheilswillen ſei.
Als beſonders wertvoll und notwendig bezeichnete er, daß
dieſer neue Geiſt und Wille in die Herzen der Jugend ver
ſenkt werde. Mit Stolz könne er ſagen, daß gerade bei der
Jugend ſchon heute Erfolge in nationalſozialiſtiſchem Sinne
zu beobachten ſeien. Der Angelpunkt der nationalſozialiſti
ſchen Politik ſei, die Jugend immer mehr mit dem Geiſt
des Widerſtandes zu erfüllen, um ſo den Boden für Taten
vorzubereiten, die vom deutſchen Volk verlangt werden
müßten, wenn es ſeine Freiheit wiedererlangen wolle.

Auch die religiös-ſikkliche Erneuerung ſei ein Gebot
der Stunde. Deshalb habe er die Schulgebete einge

führt.
Dr. Frick ſtreifte ſodann die Berufung des Raſſeforſchers
Dr. Günther und des Baukünſtlers Profeſſor Schultze
Naumburg um dann ſeinen Fachberatern für ihre Mitar
beit Dank zu ſagen. Hierbei wies er den Vorwurf der Fut-
terkrippen wirtſchaft zurück und erklärte, daß er trotz aller
Verleumdung ſeine Fachberater nicht zurückziehen werde,
da Perſonalfragen für die Nationalſozialiſten Machtfragen
ſeien. Die ungeheure Aufgabe die ſich die Nationalſozia-
liſten in der Befreiung des deutſchen Volkes geſtellt hätten
ſei in Thüringen zwar erſt in den allererſten Anfängen,
aber Millionen deutſcher Volksgenoſſen hätte dieſer Anfang
mit neuer Hoffnung erfüllt.



Die Politik des Zentrums.
Für die Große Koalition. Gegen die extremen Parteien

Dorkmüund, 28. Januar.
Auf dem Parteitag der weſtfäliſchen Zentrumspartetielt der Vorſitzende der Zentrumsfraktion r Preußiſchen

indtags, Dr. ß eine vielbeachtete Rede über die innere
Lage, über die Zuſammenarbeit der Zentrumsfraktionen des
Reichstags und des Landtags, ferner über die Stellung des
Zentrums in der Koalitionsfrage und über das Verhältnis
des Zentrums zu den Nationalſogzialiſten. Da die Rechte im
Reichstag verſagte habe ſich Brüning, ſo erklärte er, auf die
Sozialdemokratie ſtützen müſſen, eine Zwangsläufigkeit, an
der man nicht vorüberkomme. Daß in Preußen das Zen-
trum noch mit der Sozialdemokratie in Koalition ſtehe und
die früher beſtehende Große Koaliiton geſprengt worden ſei,
liege nicht am Zentrum Dies habe die Deutſche Volkspartei
verſchuldet, die ihren Fehler auch mit der Zeit eingeſehen
habe. Die Miſſion des Zentrums ſei, die mitklere Linie ein
den ſeine Aufgabe, im Intereſſe des Vaterlandes die
en großen ertremen Parteirichtungen auseinanderzu

alten.
Nach allen politiſchen Erfahrungen habe die Große Kog
lition die beſte Baſis für die politiſche Arbeit abgegeben.
Das Zentrum habe ſich bemüht, die Jdee der Großen
Koalikion auch unker Dr. Brüning am Leben zu erhalten.
Dieſer Miſſion müſſe das Zenkrum kreu bleiben, ſo diene

es am beſten dem Vaterlande.
Im Nationalſozialismus erblicke das Zentrum eine Gefahr
für die katholiſchen Belange des katholiſchen Volkes. Der
Nationalſozialismus ſei ein Ausläufer der von den Deutſch
nationalen gezüchteten antikatholiſchen Welle, gegen die man
ſich zu wehren wiſſe. Auf dieſe Aufgabe ſtelle ſich das Zen
trum ein.
Nach längerer Ausſprache wurde eine Entſchließung ein

ſtimmig angenommen, in der es allen Zentruümsangehörigen
zur unabweisbaren Pflicht gemacht wird, ſich völlig eindeutig
zum deutſchen Gegenwartsſtaat zu bekennen und mit ſtär
kerer Hingabe am drängenden politiſchen Aufbau mitzuarbei
ten. Dem Reichskanzler Dr. Brüning wird das Vertrauen
ausgeſprochen.

Ein deutſcher Appell.
Das Schickſal Deutſch Oſtafrikas.

Berlin, 28. Januar.
In London tagt gegenwärtig ein Ausſchuß von 20 Mit

beider Häuſer des Parlaments zur r des
eißbuches der engliſchen Regierung über die „Cloſer

Union“ von DeutſchOſtafrika mit den engliſchen Nachbar
gebieten Kenya und Unganda.

Es iſt bemerkenswert, daß im Mittelpunkt der bishe
rigen Verhandlungen des Ausſchuſſes nur die Fragen ſtan
den, die ſich auf die Eingeborenenpolitik, ſowie auf die Hal
tung der weißen Siedler in Kenya und der Inder gegen
über den Plänen der engliſchen Regierung beziehen, während
der deutſche Einſpruch gegen die beabſichtigte Verletzung
der ger atte mr eges bisher überhaupt nicht erörtert
wurde.

Auch die engliſche Preſſe hat die großen Prokeſtkundge-

bungen der deutſchen Wirkſchaftsverbände ebenſo mit Still
ſchweigen übergangen wie die bemerkenswerke Erklärung
des deutſchen Außenminiſters Dr. Curkius vom 18. Dezember,
in der er unker Berufung auf frühere Erklärungen ſeines
Vorgängers Dr. Streſemann nochmals ausdrücklich beſtätigt,
daß die Reichsregierung eine kakſächliche Bedrohung des
Mandaksſyſtems mik allen Mitteln zu verhindern ſuchen

werde. vAls Vorſitzender der Kolonialen Reichsarbeitsgemein-
ſchaft hat nunmehr der bekannte Kolonialpolitiker und
Reichstagsabgeordnete Gouverneur Dr. Schnee, ein Schrei-
ben an die Mitglieder des engliſchen Parlamentsausſchuſſes
gerichtet, in dem er ihre Aufmerkſamkeit auf die ſtarke Be
weguüng lenkt, die im deutſchen Volke gegen die engliſchen
Oſtafrika-Pläne entſtanden iſt, und gegen die drohende Ver
letzung der deutſchen Rechte Einſpruch erhebt. Jn dieſem
Schreiben heißt es u. a.:

„Wir erblicken in der Unkennknis oder Richkbeachkung
dieſer Vorgänge und überhaupt der Stellung des deutſchen
Volkes zu dieſen Fragen eine ſchwere Gefahr für die Enk

wicklung der Beziehungen zwiſchen den beiden großen Völ
kern. Wir halten eine dauernde friedliche Verſtändigung
zwiſchen den beiden Nationen als im beiderſeitigen Intereſſe
liegend. Wir ſind aber der Meinung, daß durch eine Juſam
menlegung Deutſch- Oſtafrikas mit den angrenzenden briti
ſchen Gebieken ein unüberwindliches Hindernis für eine
ſolche Verſtändigung geſchaffen würde.

Blutige Sonntagspolitik.
Nationalſozialiſten und Kommuniſten in Fronk.

Brunsbüttelkoog. Die Nationalſozialiſten hatten in
Brunsbüttelkoog einen Aufmarſch der S. A. und ein Konzert
der Gaukapelle angeſetzt. Die Kommuniſten hatten von aus
wärts Verſtärkungen von etwa 300 Mann herangezogen Zur
Aufrechterhaltung der Ordnung waren auch zwei Ueberfall
kommandos aus Altona herangezogen worden. Als der na
tionalſozialiſtiſche Zug mit etwa 800 Mann am Hotel vorbei
marſchierte, wurde er mit Schmährufen empfäangen. Die
Maſſe, die durch Hetzer aufgeſtachelt wurde, ſtimmte ſchließ
lich ein ohrenbetäubendes Geſchrei an und bewarf die Muſik
kapelle und die S. A. Leute mit Ziegelſteinen. Ein Mu
ſiker brach mit ſchweren Schädelverleßungen zuſammen. So
fort rückte eine Schutzſtaffel heran, um das Lokal zu ſchützen.
Die Polizei mußte wiederholt mit dem Gummiknüppel ein
greifen, um die Menge auseinanderzutreiben.

Penig. Die Ortsgruppe Penig, der Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei veranſtaltete eine öffentliche
Verſammlung. Jm Verlaufe der Ausſprache kam es zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten zu einer wüſten
Schlägerei, wobei elf Kommuniſten und vier Nationalſozia
liſten zum Teil ſchwer verletzt wurden.

Königsberg. Auf eine durch das Dorf Lauth marſchie
rende SA. Gruppe wurde ein Ueberfall von bewaffneten
Kommuniſten unternommen, wobei vier Nationalſozialiſten

durch Meſſerſtiche ſchwer und eine größere Anzahl keicht ver
letzt wurden. Jn einem Gegenangriff wurden die zahlenmäßig

weit überlegenen Angreifer abgewehrt und in die Flucht ge
ſchlagen. Als die Kommuniſten in die Flucht getrieben waren
und die Nationalſozialiſten ihre Verletzten verbanden, traf
aus Königsberg ein Ueberfallkommando ein, das ſofort die
Nationalſozialiſten nach Waffen durchſuchte, wobei zwei

Schreckſchußpiſtolen abgenommen wurden.

Eine intereſſante Feſtſtellung
French ſchon am 30. Juli 1914 engliſcher Oberkommandank

in Frankreich.

London, 27. Januar.
„Daily a veröffentlicht Auszüge aus einem

Buch über das Leben des engliſchen Generals French aus
der Feder ſeines Sohnes.

Hierin heißt es, daß French bereits am 30. Juli 1914
von dem Chef des Generalſtabes in das Kriegsminiſte-
rium berufen und mit der Führung des engliſchen, für
Frankreich beſtimmken Expeditionskorps beauftragt

wurde.
Der Beſchluß zur Entſendung des Korps erfolgte gleichzeitig

mit dem engliſchen Ultimatum. General French beſtand er
gegen anderweitigen Einflüſſen darauf, daß die Englä
än dem urſprünglich mit dem franzöſiſchen Generalſta!
abredeten Plan für Verlängerung der franzöſiſchen
bei Maubeuge feſthalten ſollken. Dieſe Aenderung de
poſition, ſo heißt es, würde die franzöſiſchen Operations
geſtört und Mißtrauen gegen die Engländer erweckt haben.
Dieſe Veröffentlichungen ſind ein neuer Beweis für die enge
Zuſammenarbeit zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen
Stellen vor Ausbruch des Krieges.

„„Der Sieg Polens“.
Die Warſchauer Preſſe zum Genfer Ergebnis.

Warſchau, 27. Januar.
„Der Bericht des Völkerbundes ein voller Sieg Polens!“

ſo ſchreibt die polniſche Preſſe zum Genfer Ergebnis. Das
maßgebendſte Regierungsblatt, die „Gazeta Polſka“, findet
ſogär, daß der Bericht ſich völlig mit dem polniſchen Stand
punkt decke.

Mit beſonderer Befriedigung hebt die polniſche Preſſe

allgemein hervor, daß in dem Raksbericht weder von
einem Sonderausſchuß noch von einer Auflöſung des
Aufſtändiſchenverbandes in Oberſchleſien die Rede ſel.

Die „Gazeta Polſka“ erklärt folgendes: „Wie vorauszuſehen
war, hat der deutſche politiſche Angriff, der unter dem Vor
wand der Minderheitenfrage gegen Polen geführt wurde
einen völligen Mißerfolg erlitten.“ Das Schweſterblatt
„Kurjer Poranny“ bezeichnet die Rede des Reichsaußen
miniſters Curtius als das Plädoyer eines Staatsanwalts in

einem großen Strafprozeß mit politiſchem Charakter. Der
„Krakauer Jlluſtrierte Kurier“, der in dieſem Kreiſe nicht
fehlen darf, ſieht ſich veranlaßt, feſtzuſtellen, daß die deut
ſchen Verſuche, in Genf ein polenfeindliches Gewitter zu ent
fachen, erfolglos geblieben ſeien. Die Oppoſitionsblätter be
ſchränken ſich zunächſt lediglich darauf, die Genfer Beſchlüſſe
kommentarlos wiederzugeben.

Tardieun in neuer Auflage.
Das Rechkskabinett Laval.

Der kurze Beſtand des Kabinetts Steeg iſt im weſent
lichen auf die Widerſtände und auf die Quertreibereien De
rückzuführen, die aus dem Kreiſe Tardieus gegen dieſenSeſech eines Anſatzes zur Bürgerlichen Konzentration von
Anfang an in Szene geſetzt wurden, und die bei der erſten
ernſthaften Belaſtungsprobe, zumal ſie auch durch einen
neuen Skandal verſchärft war, das Kabinett in die Minder
heit brachte

Nach einigen vergeblichen Verſuchen, den Gedanken der
Konzentration der bürgerlichen Parkeien zu rekken, iſt
nun ein neues Rechtsminiſterium zuſtande gekommen
unker Führung Lavals und unker Bekrauung bewährker

alter Politiker mit den wichtigſten Reſſorks.
Die ſehr umfangreiche Miniſterliſte, bei der auch die Be
ſetzung der Unterſtaatsſekretariate mit zu beachten iſt, för
dert den Vergleich mit der Liſte des Kabinetts Tardieu di
rekt heraus, und dieſer Vergleich lehrt, daß die Regierung
Tardieu in äußerlich etwas abgeänderter Form wiederauf
erſtanden iſt.

Unmittelbar vor der Bildung dieſes Kabinetts hatte
Laval noch einen Verſuch gemacht, die Radikalen für ſich zu
gewinnen, und er hatte ihnen in ſozialpolitiſcher und kul
kurpolitiſcher Hinſicht ſehr weitgehendes Entgegenkommen
gezeigt.

Die grundſätzliche Gegnerſchaft der radikalen Parke
gegen die republikaniſch- demokratiſche Gruppe Marin aber
hat dieſen Verſuch ſcheitern laſſen, und mit ſchneller Wen
dung hat ſich Laval dann ausſchließlich auf die Kreiſe der
Rechten zurückgezogen. In der Liſte ſeiner Mitarbeiker er
ſcheint Tardien als Ackerbauminiſter, aber die Funklion, die
er tatſächlich in dieſem Kabinett einnehmen wird, iſt doch
wohl eine erheblich bedeutſamere.

Briand iſt Außenminiſter geblieben, das Kriegsmini
ſterium liegt in den Händen von Maginot, die Finanzen
verwaltet wieder Flandin, und ſonſt ſind die Aenderungen
in der perſonellen Zuſammenſetzung gegenüber dem frühe
ren Kabinett Tardieun im weſentlichen durch zwei Tatſachen
bedingt, einmal durch die Rache Tardieus an denjenigen
ſeiner früheren Mitarbeiter, die ſich Steeg trotz der Quer
kreibereien Tardieus zur Verfügung geſtellt hatken und nun
vor die Tür geſetzt werden, und zum anderen durch die Not
wendigkeit, eine Reihe von Perſönlichkeiten auszubooten,
die durch den HuſtricSkandal in allzu peinlicher Weiſe be
laſtet worden ſind.

Angeſichts der eindeutigen Rechksorienkierung des
neuen Kabinetts wird der parlamentariſche Kampf in
Frankreich mit erneuter, ja mit geſteigerker Heftigkeit

entbrennen.
Die Bemühungen aller einſichtigen Politiker gingen darauf
hinaus, dieſen Kampf einzuſchräntken und die Kräfte für die

ſchweren Aufgaben ſozialpolitiſcher, finanzieller, wirtſchaft
licher und kultureller Art zu ſammeln, vor denen Frankreich
ſteht. Dieſem Ziel ſollte der Gedanke einer Konzentrations
regierung aller bürgerlichen Parteien dienen, der Gedanke,
um den ſich nach dem Sturze Tardieus maßgebende Politiker
Frankreichs mit aller Entſchiedenheit bemüht hatten, der
aber dann ſchließlich in dem Kabinett Steeg nur eine teil
weiſe und von vornherein unter dieſer Halbheit geſchwächte
Löſung gefunden hat. An die Stelle der erſtrebten Beruhi
gung tritt nun neuer Kampf, und gute Anſätze ſind gründlich

zerſtört worden.
e
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Ahnungslos, was ſeine Erzählung für Folgen zeitigen
ſollte, plauderte Doktor Paulſen von dem Aerger, den
Fräulein Keßler habe und der ſich nicht nur auf die drei
Kühe, ſondern auch noch auf den Umſtand erſtrecke, daß ihr
ſchleſiſcher Jnſpektor eine fette Erbſchaft gemacht hatte, die
ihn auf vier bis ſechs Wochen nach Rotterdam rief. Nun
war die Miß zu dem Entſchluß gelangt, ſich für dieſe Zeit
eine Hilfskraft zu engagieren. Der Holdenbach war zu groß,
um ohne Jnſpektor auszukommen. So hatte ſie ein dies
bezügliches Jnſerat für den Annoncenteil der Landwirt
ſchaftlichen Rundſchau“ auſgeſetzt und es dem Tierarzt zur
Beſorgung in der Stadt mitgegeben

„So, ſo“, nickte Leo höchſt gleichmütig. Aber in ſeinem
Jnnern entſtand ein unbeſchreiblicher Aufruhr. Das dau-
erte ein paar Stunden und hielt ſelbſt noch an, als Doktor
Paulſen mit ſeiner Lieſel längſt wieder fortgefahren war.
Dann aber wußte Leo, was er zu tun hatte.

Morgen marſchierte er ſelbſt per pedes nach Gut Hol
denbach, verlangte die Gutsherrin zu ſprechen und ſtellte
ſich ihr als Hilfsinſpektor vor!

Das wurde ein Mordsſpaß!
Auge in Auge, vielleicht nur einen Schritt getrennt,

würde er ihr gegenüber ſtehen, und ſie würde ganz ver
nünftig mit ihm reden hahaha mit ihm, dem „Bum-
melbaron“! Sie würde ihn, dem ſie die Tür zu weiſen ſich
vorgenommen, doch empfangen!

So würde er ſie überliſten!
Daß er die Stellung nicht antrat, dafür wollte er ſchon

ſorgen und alles Uebrige fand ſich von ſelbſt
So hatte ſich Leo heute zeitig auf den Weg gemacht,

nachdem er ſeinem getreuen Lederer, dem Jnſpektor, (der
die Hände über den Kopf zuſammenſchlug, als er hörte,
um was es ſich handelte) eingeweiht hatte. Jn ſeiner

geſchrieben ja, ja, es war alles vorbereite
Vor dem Tor ſeines Beſitzes ſtieß er mit dem alten

Landbriefträger zuſammen, der ihm einen Brief über
reichte, der den Poſtſtempel „Flinsberg“ trug.

Von Egon Ringmann!
Ein flüchtiges Rot ſtieg in Leos Wangen. Haſtig langte

er in die Taſche, drückte dem ſchmunzelnden Alten ein
e e in die ſchwielige Hand und ſetzte flugs den Weg
ort.

Dann las er:
„Leo, altes Haus! Wenn Du wüßteſt, wie es in inir

tobt reißt, zerrt und arbeitet! Wie mein Herz wie eine
Schiffsſchraube um ſich ſchlägt! Jch bin ja ſooo glücklich
überglücklich! Ja, lieber Freund. Egon Ringmann hat ſich
derart verliebt, daß er bis über beide Ohren in einem rofa
roten Meer von Wonne ſchwimmt. Noch habe ich freilich
den entſcheidenden Schritt nicht getan, aber die Ent
ſcheidung, ob die Holde, der mein ganzes Herz gehört, die
Meine wird, ſoll in den nächſten Tagen fallen Auf alle
Fälle erfährſt Du als Erſter, was aus mir, dem endlich ein
mal aufrichtig und unrettbar Verliebten, geworden iſt. Es
kann ſein, daß ich Dich auch eher als verabredet auf Deiner
gottverlaſſenen Klitſche überfalle. Bis dahin bin ich Dein
zur Zeit nicht ganz ſeine fünf geſunden Sinne beieinander

habender Egon.“Leos erſter Gedanke war der an Lieſel Werkmeiſter!
Sollte Ringmannm tatſächlich
Zuzutrauen war es ihm, daß er augenblicklich nach ſei

nem Einzug in die Hagemann'ſche Penſion einen Flirt
mit der jungen Dame begonnen hatte!

Und ſie? Erwiderte ſie ſeine, diesmal wirklich ehrlichen
Gefühle

Wenn ja und ganz aus der Welt zu weiſen war ja
der Gedanke keineswegs! ſo hatte ſie ſich raſch über
ſeine, des Barons, plötzliche Fluchtabreiſe zu tröſten ge
wußt, ohne ſich, wie Paulſen gemutmaßt. die Aeuglein rot
zu weinen!

Taſche kniſterte etwas, das er ſich ſelbſt am Schreibtiſch Für wenige Augenblicke befiel Leo ein peinvolles Ge
fühl. Faktiſch! Es war etwas wie verletzter Stolz, was er
empfand verletzte Eitelkeit!

Mit einem Lächeln ſcheuchte er aber dieſe Anwandlung
davon. Vielleicht hat er ſich in eine ganz Fremde ver
liebt!“ dachte er im Vorwärtsſchreiten. „Und wenn ſeine
Auserkorene doch Fräulein Werkmeiſter ſein ſollte, dürfte
dieſer Ausklang der Beſte ſein

Als „Erſter“ würde er es ja erfahren alſo! Und bis
es ſo weit war, hatte er ſein Abenteuer mit der „rabiaten
Miß“ wie er Evelyne Keßler ſeit geſtern benamſte, längſt
überſtanden.

Kurz vor acht rauchten die ſchneeweißen, rotbedachten
Gebäude des Gutes Holdenbach vor ihm auf.

Das Anweſen lag inmitten einer ſich ſanft neigenden
und jenſeits wieder aufſteigenden Mulde, umſäumt von
mächigten Eichbäumen, die ſchon ſo manches Menſchen
geſchlecht kommen und gehen geſehen hatten. Eine alter
tümliche. gras- und moosbewachſene Mauer trennte den
Gutskomplex von der Straße, und nur ein mächtiges zwei
flügeliges Tor führte geradewegs auf den ſauberen, rie
ſigen Hof.

Leo von Heigel hemmte unwillkürlich den Schritt.
Er konnte nicht zählen, wie oft er ſchon hier geweſen

war früher, als Kind, als Schüler und als heranwach-
ſender Jüngling. Damals, als die Familie Klausner noch
auf dieſem ſchönen Erdenfleckchen hauſte o, ſchön war die
Zeit geweſen!

Und nun, wo er ſtill rechnete, wußte er, daß zwanzig
Jahre vergangen waren, ſeit er zum letzten Male an dieſer
Stelle geſtanden

Zwanzig lange, lange Jahre, in denen das Geſchlecht
der Klausner ausgeſtorben, in denen dies alles in fremde
Hände übergegangen war. Und doch, wie ſonderbar:
Aeußerlich ſchien ſich nichts verändert zu haben. Wirklich,
die wuchtigen Telegraphenpfähle zur rechten Seite der
Allee zeigten noch ganz dieſelben Herzen, Pfeile und Buch
ſtaben, die verliebte Bauernburſchen mit ſcharfen Meſſern
hinein geritzt und das Birkenwäldchen, der Toreinfahrt
gegenüber, hatte ſich auch nicht verätdert. (Fortſ. folgt.
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„Richt nur GSicherheiten“
auch Angſt vor der deutſchen Jnduſteje.

Einige Pariſer Blätter, beſonders das „Journal“ und
das „Oeuvre“, zeigen ſich über die deutſche Außenhandels-
bilanz äußerſt rig Sie verſüchen, ihre Theſe zu be
ſtärken, daß weder die Reparationslaſten noch die Arbeits
loſigkeit Deutſchland in ſeiner Entwicklung gehindert haben.
Das „Journal“ ſchreibt u. a., das Ergebnis müſſe um ſo
mehr unterſtrichen werden, als es in einem Augenblick be
kannt wurde, in dem man deuütſcherſeits immer wieder auf
die Unhaltbarkeit des Youngplanes aufmerkſam mache. Jn
tereſfant ſei die Feſtſtellung, daß der deutſche Außenhandel
dank der Sachleiſtungen des Youngplanes England über
flügelt habe und nunmehr an die erſte Stelle nach Amerika
gerückt ſei

Die Wirtſchaftslage in Deutſchland ſei außergewöhnlich
geſund, obwohl die Induſtrie nicht vollſtändig ausge

nutzt werde.
Das Blatt fragt, welches die Macht Deutſchlands wäre, wenn
es ſeine Jnduſtrie voll beſchäftigen würde. Die gleiche Frage
wirft auch das „Heuvre“ auf, Es verlangt die Einberufung
einer internationalen Konferenz für die Einſchränkung der
Jnduſtrieerzeugung. Man dürfe nie vergeſſen, ſo betont
das Blatt, daß die Friedenserzeugniſſe in vieler Hinſicht auch
eine Kriegsgefahr in ſich ſchlöſſen. Wenn Brüning in ſeiner
letzten Rede darauf hingewieſen habe, daß die Aufſtellung
eines Zehnjahresplanes notwendig erſcheine, ſo könne man
nur von einer Jnduſtrialiſierung. mit aller Gewalt ſprechen.
Dieſe könne für Deutſchland unter Umſtänden ſehr gefähr-
lich werden.

Henderſon über Genf.
London, 28. Januar.

Außenminiſter Henderſon erklärte nach ſeiner Rückkehr
aus Genf in einer Unterredung, er ſei überzeugter als je,
daß eine erfolgreiche Abrüſtungskonferenz mehr als alles
andere dazu beitragen werde, die Wohlfahrt wiederherzuſtel
len und die politiſche Stabilität in Europa zu ſichern. So
wohl im Völkerbundsrat als auch bei der Tagung der 27
Außenminiſter, die Briands Plan für europäiſche Zuſam
menarbeit erwogen, habe die engliſche Delegation zahlreiche
Berveiſe dafür erlangt, daß die Wirtſchaftskriſe die Mehr
zahl der europäiſchen Länder ebenſo ſchwer betroffen habe
wie Großbritannien

Der Miniſter bemerkte weiter, die Tatſache, daß kein
vernünftiger und gukunkerrichteker Menſch einen Krieg be
fürchte, vermindere nicht die Rokwendigkeit, das Werk der
Abrüſtung raſch und wirkſam vorwärtszubringen. Er glaube
nicht, daß die Welt den vollen Vorteil von allem, was zum
Wiederaufbau Europas gekan worden ſei, ernten werde, bis
zum mindeſten das vom Verkrag von Verſailles beabſichtigte
Maß der Abrüſtung herbeigeführt ſei.

Henderſon ſchloß: „Jch ſehe die oberſchleſiſche Regelung,
die der Rat am letzten Sonnabend zuſtande gebracht hak, als
ein Ergebnis von der größten Bedeutung und als ein be
merkenswerkes Zeugnis für die zunehmende Macht des Völ
kerbundes an. Dieſe Regelung wird, wenn ſie auch aus
geführt wird und ich verkraue darauf, daß dies der Fall
ſein wird viel dazu beikragen, eine der ernſteſten Ur
fachen der Reibungen in Hſteuropa zu beſeitigen.

Die engliſche Regierung geſichert?
In der innerpolitiſchen Lage Englands iſt eine gewiſſe

Entſpannung eingetreten. Der Haupteinpeitſcher der libe
ralen Partei, Sir Archibald Sinclair, hat ſich davon über
zeugt, daß die meiſten Liberalen mit Ausnahme von etwa
10 oder 12 der Entſcheidung der Parteileitung folgen wer
den, bei der Abſtimmung über das Gewerkſchaftsgeſetz ſich
der Stimmenabgabe zu enthalten.

Dies würde bedeuten, daß die Regierung ihre nokwen
dige, wenn auch geringe Mehrheit erhält, vorausgeſetzt,
daß nicht noch im letzten Augenblick unvorhergeſehene

Ereigniſſe eintreten.
Ferner haben die Liberalen ihre Entſchließung über die
Arbeitsloſigkeit ſo gefaßt, daß zwar die Mitglieder der Ar
beiterpartei, aber nicht die Konſervativen für ſie ſtimmen
können, während es ziemlich ſicher erſcheint, daß die mei
ſten Liberalen gegen die Entſchließung, die den alten Plan
Lloyd Georges enthält, eine große Anleihe für Arbeits
möglichkeiten zu ſchäffen, ſtimmen werden.

Amerikaniſche Erkenntniſſe.
Botſchafter Sackelt in Köln.

Berlin, 28. Januar.
Die amerikaniſche Handelskammer in Deutſchland hat

nun auch in Köln, das die Amerikaner als den wirtſchaftlich
wichtigſten Punkt des deutſchen Weſtens betrachten, eine
Zweigſtelle eingerichtet, und deren Eröffnung gab Anlaß zu
beſonders feierlichen Veranſtaltungen, in deren Mittelpunkt
das Erſcheinen des Berliner amerikaniſchen Votſchafters
Sackett ſtand. Der Botſchafter hat bei dem Feſteſſen eine
Anſprache gehalten, die über den eigentlichen Anlaß hinaus
in Kreiſen der Wirtſchaft und der Politik berechtigte Begch
tung findet. Der Botſchafter hat, ausgehend von der Ge
meinſamkeit vieler kultureller und wirtſchaftlicher Jnteref-
ſen, die die Vereinigten Staaten und Deutſchland verbinden,
dem Wunſche nach einer weiteren Verſtärkung der gegen
ſeitigen Verflechtung namentlich der wirtſchaftlichen Inter
eſſen Ausdruck gegeben und bei der Prüfung der Möglich
keiten für die Erfüllung dieſes Wunſches ein Bild der wirt
ſchaftlichen Weltlage und der beſonderen Lage Amerikas
gezeichnet.

Bei rückhaltloſem Anerkennen der ſchweren Depreſſion
des letzten Jahres bekannte ſich der Botſchafter doch für das
neue Jahr zu einer Zuverſicht, die er in erfreulichen Anſätzen
begründet ſieht, und bekonte, daß der Tiefſſtand der Wirt
ſchaftskriſe überwunden ſei. Auf das politiſche Gebiet hin
über ſpielken ſeine abſchließenden Ausführungen, die als
weſenkliche Vorausſetzung des wirkſchaftlichen Wiederauf
ſtiegs und der wirtſchaftlichen Juſammenarbeit die Siche
rung des Friedens zwiſchen den Nakionen, die Aechtkung des
Krieges und die Ausſchalkung jeder Geheimpolitik kenn

zeichneken.
Der Beifall, der dem Botſchafter aus dem wirtſchaftlich

eingeſtellten Kreiſe ſeiner Zuhörer in reichem Maße zuteil
wurde, wird ihm auch im politiſchen Lager nicht fehlen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 28. Januar 1931

S Das Amtsgericht hat uns geheten, auf Folgendes
hinzuweiſen Die Gläubiger von ſolchen Hypotheken, Grund
ſchülden, Rentenſchulden und Reallaſten, die nach dem
Aufwertungsgeſetz aufgewertet ſind, deren Aufwertung aber
im Gründbuch noch nicht eingetragen iſt (z. B. von noch
eingetragenen Papiermarkrechten, gelöſchten, infolge Vor
behalts oder Rückwirkung aufgelebten Rechten, abgetretenen,
für den früheren Gläubiger gufgewerteten Rechten), haben
den Antrag auf Eintragung des Rechts ſpäteſtens bis
zum Ablauf des 31. März 1931 bei dem zuſtändigen
Grundbuchamt zu ſtellen. Wird der Antrag nicht recht
zeitig geſtellt, ſo erliſcht das aufgewertete Recht am Grund
ſtück; ſoweit es noch im Grundbuch eingeträgen iſt, wird
es von amtswegen gelöſcht.

Doch keine Realſteuerſenkung? Die Notverordnung
hat den Gemeinden vom 1. April 1931 ab eine Senkung
der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer um 10 und der
Gewerbeſteuer um 20 verſprochen Der Steuerzahler in
einer Gemeinde, die 200 Zuſchläge erhebt, würde ſomit
zunächſt die 10 Senkung der ſtaatlichen Steuer mit
machen, und da nur auf den geſenkten Betrag die Ge
meindezuſchläge erhoben werden, weitere 20 ſparen; mit
anderen Worten wer in dieſer Gemeinde bisher 100 RM.
ſtaatliche Steuer bezahlte und infolgedeſſen noch 200 RM.
an die Gemeinde zahlen mußte wird künftig nur noch 90 RM.
ſtaatl. Steuer entrichten haben und dementſprechend 180 RM.
an die Gemeinde. Der Betrag, der der Gemeinde auf
dieſe Weiſe durch die Senkung entgeht, ſoll der Gemeinde
aus Hauszinsſteuermitteln zur Verfügung geſtellt werden.
In Ländern jedoch, die einen ſtarken Wohnungsbedarf
haben, kann mit Zuſtimmung des Reichsfinanzminiſters
und des Reichsarbeitsminiſters die Hauszinsſteuer in ge
ringerem Maße herangezogen werden und die Senkung
nur bei denjenigen Gemeinden vorgenommen werden, deren
Steuerſätze über den Landesdurchſchnitt vom 31. Dez. 1930
hinausgehen. Da der Landesdurchſchnitt für die Grund
vermögensſteuerzuſchläge ſo ungefähr bei 300 liegt, be
deutet eine ſolche Maßnahme, daß nur diejenigen Gemeinden
die Senkung erfahren, die bisher Zuſchläge über 300
erhoben haben. In Preußen liegt auch bereits ein Ge
ſetzentwurf vor, der eine ſolche Regelung vorſieht. Damit
iſt wieder einmal eine geſetzliche Regelung getroffen wor
den, die in vielen Fällen eine Beſtrafung für ſparſames
Wirtſchaften gleichkommt. Alle diejenigen Städte und Ge
meinden, die durch ſorgfältiges Haushalten ihre Real-
ſteuerſätze bisher niedrig halten konnten und unter dem
Landesdurchſchnitt liegen, nehmen danach an der Senkung
nicht teil. Viele Gemeinden aber, die luſtig darauf los
gewirtſchaftet haben, erhalten jetzt ſozuſagen eine Prämie

dafür.
Dürfen die Gemeinden die Steuern erhöhen Die

Durchführungsbeſtimmung des Reichsfinanzminiſters vom
20. Dezember 1930 ſagt im S 5 Abſ. 2 ganz klar: Nach
dem 31. Dezember 1930 können Nachträgsumlagen für
das Rechnungsjahr 1930 nicht mehr beſchloſſen oder feſt
geſetzt werden. Dieſe Beſtimmung, die 10 Tage vor Jahres
ende erlaſſen wurde, aber erſt nach Weihnachten zur Ver
öffentlichung kam, wird allerdings in manchen Landkreiſen
zu Komplikationen führen. Hat z. B. ein Kreis in der
letzten Jahreswoche eine erhöhte Kreisumlage beſchloſſen,
dann wird er das Geld, das zu dieſer Umlage erforderlich
iſt, aber nur von den Gemeinden bekommen können, die
noch vor dem 1. Januar 193 ihre Steuern erhöht und
noch vor dieſem Termin die Genehmigung dazu erhalten
haben. Alle anderen Gemeinden dürfen nach dem 1. Ja
nuar 1931 ihre Realſteuerzuſchläge nicht mehr erhöhen und
daher, wenn ſie kein hohes Bankkonto haben, dem Kreiſe
die erhöhte Umlage nicht zahlen können. Selbſt wenn die
Gemeinde zahlen wollte, würde jeder Steuerpflichtige mit
Erfolg gegen den neuen Steuerzettel angehen können.

Dem Kranken Hilfe. Wir verweiſen auf den am
Freitag Abend in der „Weintraube“ ſtattfindenden Vortrag.
(Siehe Anzeige in heutiger Nummer.)

S Am vergangenen Sonntag hielt der Verein Dübe
ner Heide in Bad Schmiedeberg eine außerordentliche
Hauprverſammlung ab, an der auch die hieſige Ortsgruppe
teilnahm Das Verſammlungslokal „Schöne Ausſicht
ſinnig ausgeſchmückt und auf die Heide abgeſtimmt. Ueberall
das Grün der Waldbäume, unterbrochen durch Gruppen
der Tiere des Waldes, wie Fuchs, Reh, Kaninchen, Haſe
und zahlreiche gefiederte Bewohner der Heide, ſelbſt der
Jgel hatte ſich eingeſtellt. So war der äußere Rahmen
für die Tagung durch den Pächter der „Schönen Aus
ſicht“ gegeben, in den Heidegedanken eingeführt wurden die
Teilnehmer durch den Vortrag des Lehrers Schnipp.
Mäuschenſtill war es im Saal bei dieſen Ausführungen,
die das Thema „Welche Aufgaben ſtellt die Heide unſerer
Arbeitsgemeinſchaft“ behandelten. Er zeigte die Schön
heiten der Heide, er zeigte die Gefahren, die der Heide
drohen, er wies aber auch die Wege die zur Erhaltung
und Erſchließung derſelben möglich ſind. Langanhaltender
Beifall lohnte dem Redner. Die darauf folgende ge
ſchäftliche Sitzung dehnte ſich bis abends 6 Uhr aus. In
ihr wurde in erſter Linie die Beratung ver Satzungen
erledigt, die nach verſchiedenen Aenderungen genehmigt
wurden. Des weiteren wurde der Bericht über den Stand
der Wegemarkierungen entgegengenommen, Vorſchläge be
ſprochen über die Form der Tafeln, Aushängeſchilder für
Gaſtſtätten und Geſchäftsleute, Vereinsſymbol. Dieſe tech
niſchen Fragen ſollen von den Wegemeiſtern weiter erledigt
werden. Zur Koſtendeckung ſoll verſucht werden, von den
einzelnen Gemeinden Darlehen aufzunehmen, Von unſerer
Ortsgruppe wurde die Anregung gegeben, bei der Reichs
bahn die Einbeziehung der Station Bergwitz in den ver
billigten Sonntagsverkehr von Halle, Leipzig und Bitter
feld zu beantrggen Von der Ortsgruppe ſowohl wie vom
Hauptverein ſollen entſprechende Schritte unternommen
werden. Aus dem Bericht des Kaſſierers war zu entnehmen,
daß dem Hauptverein ca. 600 Mitglieder angehören, die
Kemberger Ortsgruppe zählt 112 Mitglieder. Beſchloſſen
wurde ferner, im September die Jahreshauptverſammlung

taſſen.

verbunden mit einem Heidefeſt in Kemberg abzuhalten.
Fußballſport. Am vergangenen Sonntag ſchickte

der M T.eV. Kemberg eine neu aufgeſtellte 2. Mannſchaft
der Fußballabteilung nach Gommlo, um gegen die dortige
Fußballmannſchaft, welche vor kurzem gegründet wurde,
ihr erſtes Spiel auszutragen. Um zwei Uhr erkönte der
Anpfiff. Beide Mannſchaften zeigten ſehr großen Eifer,
ja, ſie waren manchmal ſo eifrig, daß ſie ganz vergaßen
den Ball zu treffen. Auch inächten viele des öftern mit
der lieben Erde Bekanntſchaft. Halbzeit 1.0 für Kemberg.
Nach der Pauſe gelang es den Kembergern noch zweimal
einzuſenden und den Sieg auf 320 zu erhöhen. Zu dem
Spiel ſelbſt iſt zu ſagen, daß beiden Mannſchaften nöch
ſehr viel Training fehlt. Vor allen Dingen müſſen die
Seiten gehalten werden und jeder Spieler muß auf ſeinem
Platz bleiben. Das andere kommt mit der Zeit. Es iſt
nöch kein Meiſter vom Himmel gefallen Jedenfalls iſt
der Anfang gemacht und wir wünſchen Gommlo, daß ſie
ſich durch die erſte Niederlage nicht abſchrecken laſſen ſondern
tüchtig weiter trainieren, dann wird der Erfolg auch nicht
ausbleiben

Feſtlegung des Weizenvermahlungszwanges
Berlin, 28. Januar. Die zur Zeit gültige Regelung des

Vermahlungsſatzes für Jnlandsweizen läuft mit dem 31. Ja
nuar ab. Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft beabſichtigt, ſchon jetzt den Vermahlüngsſatz für den
gänzen Reſt des laufenden Getreidewirtſchaftsjahres feſtzu
ſetzen. Hiermit dürfte den wiederholt geäußerten Wünſchen
ſowohl der Landwirtſchaft wie der Mühlen und des Handels
Rechnung gekrägen werden. Da die Landwirtſchaft
rungsgemäß im Februar und März noch unter einem erheb
lichen Verkaufsdruck ſteht, der ſich ſpäter mindert, iſt beab
ſichtigt, den nen für Februar und März nur
wenig, nämlich von 80 au 75 Prozent, zu ermäßigen und in
den r Monaten weiter Iurrnhr und zwärfür April und Mai auf 65, für Juni und Juli auf 50 Pro
zent. Nur wenn die lergegete oder die Preisentwick
lung eine Aenderung der Vermahlungsquoten erforderlich
machen ſollte, wird näch 8 3 des Vermahlungszwangsgeſetzes
eine andere Regelung erfolgen.

Uthauſen. (Vorſicht, Kreisſäge! Die Hand glatt
abgeſägt.) Ein bedauerlicher Unglücksfall betraf den Aus
zügler Wilhelm Pannier, hier. Er war mit Holzſägen an
der Kreisſäge beſchäftigt. Durch Ausgleiten kam er dem
Sägeblatt zu nahe, das ihm die rechte Hand buchſtäblich
abſägte. Nach Anlegen eines Notverbandes durch Herrn
Dr. MöllerKemberg wurde er ins Paul Gerhardt-Stift
Wittenberg gebracht. Dem noch in ſeinem Alter arbeit
ſamen Vater Pannier bringt man allſeitiges Bedauern
entgegen Nicht oft genug kann beim Umgang mit
derartigen Maſchinen zur Vorſicht ermahnt werden.

Herzberge (Elſter). Die Räumungsarbeiken
gehen weiter. Die Baufirma Dübener in Michendorf,
der die Elſtergenoſſenſchaft die Ausführung der Räumungs
arbeiten am Unterlauf der Schwarzen Elſter übertragen hatte,
hat nun von ſich aus den Arbeitern, die, wie gemeldet, wegen
Nichtzahlung der Löhne durch die von der Firma Dübener
ihrerſeits beauftragte Firma Schwarz in den Streik getreten
waren, einen Vorſchuß und danach den Lohnreſt auszahlen

Sobald es das Wetter erlaubt, werden die Arbeiten
on der Firma Dübener ſelbſt zu Ende geführt werden.

Deſſan. Die Affäre Günther-Marzahn ſoll,
Rte es hetßt, jetzt auch vor dem Reichs gericht zur Ver

lung kommen. Es ſoll neues, die beiden Angeklagten be
ftendes Material vorliegen.

Fünf Kinder vor dem Erkrinken gerettet
Alkenburg. Jn Ruppersdorf bei Wintersdorf ver

gnügten ſich fünf Kinder mit Eisſchollenfahren auf dem Dorf
teich. Plötzlich kenterte die Scholle und die Kinder im Alter
von ſechs bis zehn Jahren ſtürzten ins Waſſer. Der zufällig
vorbeigehende Maurer Ernſt Thurm ſprang kurzentſchloſ
ſen ins Waſſer und konnte ſämtliche Kinder wohlbehalten in
Sicherheit bringen.

Naumburg. Opfer der Wirtſchaftsnot. Der
Kaufmann Hautzi ger und ſeine Ehefrau wurden in ihrer
Wohnung in der Burgſtraße tot aufgefunden. Sie hatte ſich
durch Einatmen von Leuchtgas das Leben genommen, das
ihnen wegen ſchwerer wirtſchaftlicher Rückſchläge und Ent
täuſchungen unerträglich geworden war.

Halle. Nette Ausſichten Zur Zahlungsunfähigkeit des Konſumvereins wird noch mitgeteilt, daß die Genoſ
ſen, wenn es zum Konkurs kommt nach den bekannten Be
ſtimmungen nicht nur mit den eingezahlten Beträgen, ſon
dern noch weit darüber hinaus zur Haftung herangezogen
werden können. Auch die ausgeſchiedenen Mitglieder ſeien
dieſem Zwange unterworfen.

Halle. Die täglichen Schlägereien. Jn der
Leipziger Straße entſtand eine Schlägerei zwiſchen mehreren
Kommuniſten und einem Nationalſozialiſten, bei der der
Nationalſozialiſt fünf Schüſſe aus einer Schreckſchußpi
ſtole abgab. Auch in der Schmeerſtraße gerieten National-
ſozialiſten und Kommuniſten aneinander. Die Beteiligten
wurden feſtgenommen und der Polizeipräſidium zugeführt.

Bas Liebenwerda. Zur Vogl-Affäre. Die Verzö
gerung des Diſziplinarverfahrens gegen den früheren Landrat
des Kreiſes Liebenwerda, Vogl, hat im Preußiſchen Landtag
der Landvolk Abgeordnete Hecken-Halle zum Gegenſtand

einer Anfrage gemacht, in der u. a. nach den Gründen ge
fragt wird, die die bisherige Verzögerung der Berufungs-
entſcheidung herbeigeführt haben und welche Maßnahmen
das Jnnenminiſterium zu der im öffentlichen Intereſſe liegen
den Beſchleunigung des Verfahrens getroffen habe. Schließ-
lich heißt es in der Anfrage: „Jſt das Staatsminiſterium be
reit, nunmehr mit ſtärkſtem Nachdruck für eine ſchleunige
Beendigung des Verfahrens zu ſorgen, damit u. a. auch die
angeſichts der heutigen Finanznot nicht zu verantwortende
Weiterzahlung des Wartegeldes endlich wegfällt

Magdeburg. Jn der erſten Vollver ſammlung
der Magdeburger Jnduſtrie- und Handelskam
mer wies Präſident Ramdohr in einem Rückblick auf das
verfloſſene Wirtſchaftsjahr darauf hin, daß der Einſpruch der
Kammer gegen die Erhöhung der Gewerbeertragsſteuer Er
folg gehabt habe. Auf Anordnung der zuſtändigen Miniſter
haben die vom Regierungspräſidenten ernannten Stagats
kommiſſare die Erhöhung auf 645 Prozent rückgängig machen
müſſen, ſo daß es bei dem bisherigen Zuſchlag von 595 Pro
zent verbleibe. Der Vorwurf der Stadt, daß ihr dadurch
1 400 000 RM tagen ſei als unzutreffend zurückgewieſen
worden. Jm Bezirk der Magdeburger Induſtrie und Han
deslkainmer waren 75 Konkurſe (1929 69) und 35 Vergleichs
verfahren (1929 35) zu verzeichnen. Die Kammer ſtimmt



von Wechſeln verboten werden ſoll.

Quedlinburg. Fünfköpfige Räuberbande
verhaftet. Eine aus fünf Köpfen beſtehende Räuber-
bande wurde hier von der Polizei ermittelt und feſtgenom-
men. Die Bande hat insbeſondere die Umgebung von Qued-
linburg und Wernigerode durch fortwährende Diebſtähle in
Schrecken geſetzt. Die Täter wurden dem Huedlinburger Ge
richtsagefängnis zugeführt. Scel rot y d

Leipzig. Vertagte ungsverhandlung a 5 Die Schlichtungsverhandluüngen im Lohnkonflikt

in der Leipziger Metallinduüſtrie haben noch nicht zu
einem Ergebnis geführt. Nach zweitägiger Dauer wurden
die Verhandlungen am Dienstag abgebrochen und auf Sonn
abend vertagt.

Leipzig. Kommuniſtenüberfall. In der Dresd
ger Straße wurden zwei Stahlhelmer von Kommuniſten
überfallen. Es kam zu einem Handgemenge in dem ein
24 Jahre alter Schloſſer Stiche in die Lunge und in den
Rücken erhielt, während ein 19jähriger Jnſtallateur in den
Oberarm geſtochen wurde. Beide mußten ins Krankenhaus

einem Beſchluß zu, nach dem den Hauſierern das Ausſtellen Dr. Külz Dresdner Oberbürgermeiſter
Dresden. Wie aus dem Ergebnis der gemeinſamen Sit-

zung des Wahlausſchuſſes, der Fraktionen und des Vor
ſtandes des Stadtverordnetenkollegiums über die am 29. Ja
nuar vorzunehmende Wahl des neuen Oberbürgermeiſters
hervorgeht, iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach damit zu rechnen,
daß Miniſter a. D. Dr. Külz, der der Staatspartei angehört,
zum Oberbürgermeiſter der Landeshauptſtadt gewählt wer
den dürfte. Jn die engere Wahl ſind Dr. Külz, Dr. Moſt-
Duisburg und Stadtrat a. D. StoltBerlin geſtellt worden.
Für Dr. Külz erklärten ſich außer den Staaksparteilern die
Sozialdemokraten, der Vertreter der Altſozialiſten und auch
des Zentums ſowie ein Teil der Gruppe Handwerk, Handel
und Gewerbe, für Dr. Moſt die Deutſche Volkspartei, die
Deutſchnationalen, die Konſervativen und die Nationalſoziag
liſten mit ihren Hoſpitanten und die Kommuniſten für den
Stadtrat Stolt. Das Stadtverordnetenkollegium zählt
75 Mitglieder, die Mehrheit beträgt alſo 38 Stimmen. Da
die ſieben kommuniſtiſchen Stimmen auſ Stolt fallen, muß
der bürgerliche Kandidat 35 Stimmen auf ſich vereinigen.
Dr. Külz dürfte mit etwa 40 Stimmen, und zwar der fünf
Staatsparteiler, des Altſozialiſten des Zentrumsvertreters,

werk, wahrſcheinlich ſchon im erſten Wahlgang gewählt werden. Für den Poſten des Dritten Sargeregetſers und als

Leiter des neuen Geſundheitsamtes wird der Wahlausſchuß
den der DVP naheſtehenden Direktor des Städtiſchen Ge
ſundheitsamtes in Köln. Dr. Coerper. vorſchlagen.

Handelsminiſter Schreiber in Dresden
Dresden. Auf Einladung der Deutſchen Staatspartei

ſprach der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe, Dr.
Schreiber, im Saale der Kaufmannſchaft über wirtſchafts
politiſche Zeitfragen. Jn ſeinem vielfach von Zwiſchenrufen
unterbrochenen Vortrage bezeichnete er die vorgeſchlagene
Arbeitsdienſtpflicht als undurchführb ar. Eine
Beſeitigung der Zinsknechtſchaft ſei nur möglich, wenn die
ausländiſchen Geldgeber Vertrauen in die Beſtändigkeit der
deutſchen Verhältniſſe haben könnten. Die Reparatio
nen könnten auf die Dauer in ihrer jetzigen Höhe nicht
geleiſtet wer den. Aber eine Reviſion des Young- Planes
könne erſt dann kommen, wenn die Haushalte und Finanzen
des Reiches, der Länder und Gemeinden in Ordnung ſeien.
An eine Vertragsreviſion mit dem Ziele der Wiedererlan
gung voller politiſcher und wirtſchaftlicher Freiheit könne
man erſt denken, wenn das ganze deutſche Volk einig und ingebracht werden. Einer der Angreifer wurde verhaftet, wäh

rend die anderen entkommen konnten. der Sozialdemokraten und eines Teiles der Gruppe Hand

De Besitzer der CemarkungBuBorf
werden zu der am Freitag, den 30. Jan., abends 7 Uhr ſtattfindenden

Verſammlung
im Schützenhausſaal eingeladen Tagesordnung wird in der Verſamm-
lung bekänntgegeben. Otto Braunsdvorf, Markenrichter.

Nutzholz-Aution
Schköna.

Mittwoch, den 11. Februar, 10 Ahr, kommen in der
„Weintraube“ in Gräfenhainichen öffentlich meiſtbietend zum

Angebot

Revier Schlkömas Durchforſtungen und Sammelh. Abtl. 6,
9, 16, 12, 18, 15, 16, 19, 22, 23, 28 31. 722 Kiefern (Kl b 30)
m. 304,6 m.

Revier Thielenhaſcdes Planterhiebe, Durchf. u Sammelh-
Abtl. 11, I. 13, 19, 20, 28, 29. 569 Kieſern in 308,13 m, 4 Bi
m. 1,99 fin, 8 Ei m. 4,28 fm, 30 Bu m. 15,62 fm, 26 Fi, m. 6,68 m.

Liſten auf Wunſch.

von Bodenhauſen'ſche Forſtverwalung
Schköng.

Holz- Auktion.
Die Forſtverwaltung, Kolonie Gnieſt, der Bergwitzer Braun

kohlenwerke verkauft am Sonnabend, den 31. Januar 1931,
von 9 Uhr ab im Gaſthof Merker-Grieſt öffentlich meiſtbietend
aus dem Einſchlag 1930/31

ca. 200 rm Brennholz
Bedingungen im Termin

Die Forſtverwaltung,
Wunderlich.

Achtumg,?
Opel- Und Phänomen-Fahrräder

bedeutend billiger, OriginalOpel Fahrräder mit Freilauf, rotem
Gummi;, gelbem Lederzeug, Sattel mit Nickelfedern, gelben Felgen, Taſche
mit Werkzeug, 75 RM. Karbidlampen, Pedalen mit Gummi,

Lenker la vernickelt, zu billigſten Preiſen.

Friedrich Pötzſch, Kemberg,
Leipziger Straße 12.

e

Senuten Sie an den
langen Winterabenden
unſere reichhaltige

Richard Arnold,
Buch und Papierhandlung,
Leipziger Straße Nr. 64/65

Jeden Freitag von 11-1 Vhr halte ich im Note
Palmbaum im Kemberg

Sprechstunden

bildern.

Korgen Donnerstag
von 2 Uhr ab frische

Fasten-, Schaum-,
KMohn- ne

Kümmel-Brezeln,
0. Herrmann, Bäckerei
Morgen Donnerstag, von I Ahr an

Schaum- und Faſten-
Brezeln

Bäckerei Mattheß
Morgen Donnerstag

Als 2 Uhr
frische Brezeln

Ernſt Berndt
Bäckerei s Tel. 284

korsthlanwlese
und

Kabelwieſe
je Morgen groß, zu verpachten

Leipziger Straße 59
e

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

en nnenueunnnenes
Rotta.

Heute Mittwoch abend 7 Uhr
bei Kunze

Miſſionsvortrag
des Miſſionars Wahl: „Erleb
niſſe in Ching“ mit Licht

Eintritt frei.

Reitſport Verein
Donnerstag, den 29. Januar,

abends 8 Uhr
Genergl- Verſammlung

im Ratskeller.

Der Vorſtand
haus- u. Grundbeſitzer-

Conditorei

n

ſich geſchloſſen ſei.

Hotel „Blauer Becht“ Kemherg
Gastspiel des Stadttheaters Wittenberg

Direktion Moje van Malten
Sonntag, den 1. Februar 1931, abends 8* Uhr

Die große luſtige Militärkomödie

Muſtkaliſches Luſtſpiel in 4 Akten von Kadelburg und Skowronnek.
In den Hauptrollen: Mizzi Durſt, Annemarie Hentſchel, Jve Becker,

Ernſt Fiſcher, Paul Vogt, Franz Stenger, Hans Kießler
„Regie: Oberſpielleiter Jve Becker

Großes Kavallerie- Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter
Walter Odenheimer

Preiſe der Plätze: 1.50, 1. O. 60 RM
Vorverkauf: Buchhandlung Arnold

3 Sonntag und Montag,Zum Weinberg den I. und 2. Februar o
Lichtmmeßfeler

Montag „Tam2z“ bei ſtarkbeſetztem Orcheſter
Der Saal wird gut geheizt.

Es ladet freundlichſt ein C. Fechner.

Bergwitz
Am A. Februargroß. Prels NMaokenbal

Tupn- Verein Gut Heibs,
Der Vorſtand

Eintritt frei! Jugendlichen ist der Zutritt in Begleitung Erwachsener gestattet e

durch Behandlung mit Raclium Strahlen plus
Hochfrequenz im eigenen Heim. Kein Verzweifeln
mehr in Fällen von Rheuma, Gicht, Ischias, Hexen-
schuß, Gallenleiden, Nerven- und Herzleiden, Seh-
und Gehörstörungen, Krampfadern, Asthma, Ver-
dauungsstörungen, Stuhlverstopfung etc.

Lichthilder-Experimental- Vortrag

Freitag, den 30. Januar, abds, 8 Uhr in der gold. Weintraube

für ſoziale und kulturelle Zwecke

Einzellos Mk. Doppellos 2. Mk.
Zu haben bei

h

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beimab. Rechtsanwalt Bocle, Bad Schmiedeberg. r r Verein S. V. Hinscheiden unserer lieben guten Mutter, Schwiegermutter

e e e e e en e n e hS J abends 8 Uhr im Hotel Blauer Hecht F A t Ilrau Auguste Müller3 Für die vielen Gratutationen und Geschenke, die Geunergl-Berſcmmlun geb. Görlich
uns zu unserer Vermählung dargebracht wurden, danken S ird
e wir tocht herehohst S Tagesordnung wird in der Ver die uns durch Wort, Schrift und Blumenspenden 2u teil
5 ſammlung bekanntgegeben. wurden und ihr das letzte Geleit gaben, Sagen wir hier-Richard Schröter und Frau S Um zahlreichen Beſuch der Mit aAurch unseren innigsten Dank.

Olga geb. Knape. e lheder wut W Der vrſtand Rotta, den 26. Januar 1931.
Gommlo, den 26. Januar 1931. 9 Spieikarten Die trauernden Hinterbliebenen.

e p e eum empfiehlt Richard Arnold eRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Oeffentlicher Vortrag

Hochinteressante Vorführungen?

Richarck Arnold, Buchhandlunq, beipzigerstr.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
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